
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 35 (1945)

Heft: 18

Artikel: Der Brunnen

Autor: Jemelin, Erika

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-644161

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-644161
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Abends sind es die grösseren Mädchen und Jünglinge, die
vor und in den Häusern den Mai einsingen. Sie erhalten
Kuchen oder Wein, der dann gemeinsam getrunken wird

Stiller Winkel im Städtchen Greyerz

BEB ^RENNEN
Von Erika Jemelin

Alt war er, das schon, aber wie konnte er plätschern und
murmeln und heitere Geschichten erzählen! Und jedesmal, wenn
wir bei den schiefen Heuschobern ins Strässlein einbogen,
erkannte er uns schon von weitem und warf uns in wilder
Ausgelassenheit einen Schwall funkelnder Tropfen entgegen.
Dann setzten. Martin und ich uns auf den Trogrand, Hessen
unsere Finger spielerisch, silbernen Schiffchen gleich, durchs
Wasser gleiten und hatten es gar nicht mehr eilig.

Ja, er war unser Freund, vor ihm hatten wir keine Ge-
iieimnisse. Er wusste um jenen Vörfrühlingstag, da wir mit
prall gefüllten Rucksäcken und geschulterten Skiern das Tal
hinaufzogen und die Freude in unseren Herzen trugen. Er lachte
und war übermütig, wie immer um diese Zeit, und rief uns
allerlei Fröhlichkeiten nach. Und als wir wiederkamen, sannen-
gebräunt, mit durstigen Lippen und hundert schönen Erinne-
rungen, da hättet ihr sehen sollen,, wie er uns aufnahmt Wie
er sein klares Nass über unsere heissen Gesichter verspritzte
und uns Labung brachte.

Damals auch war es, dass Martin den Arm um meine
Schultern legte und von Dingen sprach, die bisher auf dem
Grunde seines Herzens geruht -und sich nur in seltenen Stun-
den, im Druck seiner Hand oder dem zärtlichen Aufleuchten
seiner Augen offenbart hatten. Jetzt aber, während wir nah
beieinander auf dem alten Trogrand sassen und mit den Ab-
Sätzen Löcher in den nassen Schnee bohrten, erzählte er mir
von einem Leben zu zweit. Von einem Beieinandersein, das
beglückend wie sommerliches Wandern war und keine Tren-
nung mehr kannte. Und der Brunnen hörte zu. Warum auch
nicht? Wir brauchten keine Angst zu haben; so geschwätzig
er sonst auch sein konnte, in solchen Sachen wusste er zu

schweigen. Derartige Geheimnisse gab er nicht preis. Und all
die zuversichtlichen Worte, die Martin da in den sonnigen Tag
hineinfallen liess, waren Geheimnis. Ein grosses, überraschen-
des, seliges Geheimnis, das der Brunnen uns behüten und auf-
bewahren wollte.

Aber dann ist doch alles anders gekommen, als Martin es
an jenem unvergesslichen Frühlingstag ausgemalt und in meine
Gedanken gelegt hatte. Waren wir zu unbekümmert gewesen,
zu sehr der Wirklichkeit entrückt? Glück macht oft leicht-
sinnig, und dann denkt man nicht an die Macht dunkler Ge-
walten. Wie nur kam es, dass ich nichts ahnte, damals, als
Martin mit Gletscherseil und Pickel in die Berge zog? Dass
ich die Arme um seinen Hals legte, ihn küsste und meinte, er
würde wiederkommen? Aufrecht und fröhlich und so, wie er
jedes andere Mal heimgekehrt war. Ja, ich verkannte sie, die
finsteren Mächte, und erst, als sie ihn mir brachten, mit ge-
schlossenen Augen, für immer verstummt, da wusste ich, dass
alles nur ein Traum gewesen war. Ein lichter, unwahrschein-
lieh schöner Traum, auf einem alten Trogrand geträumt. —

Und dann bin ich nochmals ins Tal gezogen. Allein. Nein,
nicht im gleichen, Sommer, und auch im nächsten nicht. Denn
es ist nicht leicht, Dingen zu begegnen, die von früher er-
zählen, und Orte aufzusuchen, die um Vergangenes wissen.

Ich bin das helle. Strässlein hinaufgewandert und habe ve!r-
sucht, mich am Rauschen des Baches zu erfreuen und am
Sonnengold, das warm und verschwenderisch über Wiese, Wald
und Bergen lag. Und einmal, ach, macht euch nicht lustig,
über mich, war mir, als gingen Schritte neben mir her. Feste,
männliche Schritte, deren vertrauter Klang immer-in meinem
Herzen sein wird.

Bald würde ich den Brunnen erreicht haben, den Brunnen,
meinen letzten Freund. Vielleicht, dass er einen Trost für mich
bereit hatte und eine Hilfe. Er, der Vertraute jener Zeiten, da
feste Schritte neben mir hergegangen waren und ein Arm
sich zärtlich um meine Schultern gelegt hatte. Ach ja, das
Leben schenkt vieles, gibt Freude und Glück. Aber nur, um
dann eines Tages alles zurückzufordern, alles, bis auf den
letzten Rest.

Ich habe ihn nicht mehr gefunden, den Brunnen, der unser
Freund war und bei den schiefen Heuschobern stand. Der so
geschäftig plätscherte, Tag und Nacht und selige Geheimnisse
zu bewahren wusste. - -f'l-sV

«Der Brunnen?», erwiderte das alte Weiblein, das mit einem
Arm voll Holz durch die Dorfgasse kam, auf meine Frage,
«he nun, der war nicht mehr viel wert. Tropfte aus un-
zähligen Spalten und Ritzen und war vor Alter morsch.» Ob ich
denn glaube, dass ein solches Ding dem Dorfe Ehre mache?
Nein, sicherlich nicht, darin seien sich alle einig gewesen. Und
nun wolle man einen Trog aus Stein. So etwas Praktisches,
Dauerndes, ich solle doch verstehen.

Aber ich verstand es nicht. Nein. Ich verstand es so wenig
wie jene Stunde, die mir Martin geraubt. Und so wanderte ich
dann weiter, das Tal hinauf, durch den grünen Lärchenwald,
und manchmal war mir, als höre ich es rauschen, fröhlich
plätschern und murmeln wie in längst entschwundener Zeit.

J**— werden Verkaufsläden aufgesucht, wo «man den Kindern
ei Geschenke verabreicht, speziell Süssigkeiten, die für diesen Tag

extra gebacken werden

^bencls àcl es bis grczzersn l/äbcksn unb lüngiings, bi»
von unb in bsn liäuzern bsn /vìai siniingen. Lie erkalten
Kucken ober Wein, bsr bann gemeinsam getrunken wirb

Ltiiisr Winke! im Ztäbtcken Ors/era

vk«
Von Brika ^srneîin

/^It war er, âss sckon, aber wie konnte er plätscdsrn unâ
murmeln unâ ksitere Oesckicktsn sraäklsn! Bnâ jsâssmal, wenn
wir dei âen säeten Beusckobsrn ins Stràlein einbogen,
erkennte er uns sckon von wettern unâ wert uns in wilâer
àêelasssnkeit einen Sckwall kunkslnâsr Lropten entgegen,
Venn sstatsn Martin unâ ick uns aut âen Irogranâ, liessen
unsere linger spielsrisck, silbernen Sckitkcken gleick, âurcks
besser gleiten unâ ksttsn es Zar nickt mekr eilig.

le, er war unser Breunâ, vor ikm ksttsn wir keine Oe-
ieàà Br wusste urn jenen Vörtrüklingstsg, à wir mit
prell gefüllten Bucksäcksn unâ gssckulterten Skiern âss 1°al
iiineulMgen unâ âis Brsuâe in unseren Nerven trugen, Br lackte
unâ ver übermütig, wie immer um âisse Zeit, unâ riet uns
sllerlelBräklickkeitsn nsck. Ilnâ als wir wieàrksmsn, sonnen-
gebrsunt, mit âurstigen Kippen unâ kunâsrt sckönen Brinne-
ruvgen, âa kättst ikr ssksn sollen, wie er uns «utnskml Me
er sein klares Bass über unsers keisssn OeÄckter versprità
unâ uns Babung krackte.

vsmsls auck war es, âsss Martin âen árm um meine
Sckultsrn legte unâ von Dingen sprsck, âie bisbsr sut âem
Lrunâe seines Berasns gerubt unâ sick nur in seltenen Ltun-
âen, im Druck seiner Banâ oâsr âem aärtlicksn àklsuckten
seiner àgen ottsnbsrt batten, bstat aber, wsbrsnâ wir nab
deieinsnâer aut âem alten îrogrsnâ sssssn unâ mit âen lVb-
sàen Bäcker in âen nassen Scknes dokrtsn, eraäklte er mir
von einem Beben su awsit. Von einem Bsieinsnâsrsein, âss
deglüeksnä wie sommsrlickes Wsnâern war unâ keine Iren-
oung mekr kannte. Dnâ âer Brunnen körte su. Warum auck
nickt? Wir braucktsn keine àgsì au ksben; so gssckwätaig
«r sonst auck sein konnte, in solcken Sacken wusste er su

sckwsigen. Derartige Qekeimnisss gab er nickt preis. Bnâ all
âis auvsrsicktlieksn Worte, âis Martin âa in âen sonnigen ?sg
kineintsUsn liess, waren Qekeimnis. Bin grosses, übsrrascksn-
âss, seliges Qekeimnis, âss âer Brunnen uns deküten unâ aut-
bewskrsn wollte.

lkber âann ist âock alles anâers gekommen, als Martin es
an jenem unvsrgesslicken Brüklingstag ausgemalt unâ in meine
Qeâsnksn gelegt kstte. Waren wir au unbekümmert gewesen,
au sskr âer Wirklickkeit entrückt? Qlück mackt okt lsickt-
sinnig, unâ âann âenkt man nickt an à Mackt âunkler Oe-
walte». Wie nur kam es, âsss ick niekts sknts, âamals, als
Martin mit Oletscksrseil unâ Bickel m âie Berge aog? Dass
ick âis ^trme um seinen Bals legte, ikn küsste unâ meinte, er
würäe wisâsrkommsn? àkreckt unâ trökliek unâ so, wie er
jsâss anâers Mal keimgekekrt war. la, ick verkannte sie, àtinsteren Msckte, unâ erst, à sie ikn mir krackten, mit gs-
scklossenen àgsn, tür immer verstummt, äs wusste ick, âsss
alles nur ein Iraum gewesen war. Bin liokter, unwskrsckem-
lick sckönsr Braum, aut einem alten Irogrsnâ geträumt. —

Bnâ âann bin ick nockmals ins 'val geaogsn. Allein. Bein,
nickt im gleicken Sommer, unâ suck im nsckstsn nickt. Denn
es ist nickt leickt, Dingen au begegnen, âie von krüker er-
asklsn, unâ Orte sukausucken, âis um Vergangenes wissen.

Ick bin âss kelle Ltrssslein kinsutgewanâert unâ ksbe ver-
suckt, miek am Bauscken âes Backes au erkrsuen unâ am
Lonnsngolà, âss warm unâ vsrsckwsnâsrisck über Wisse, Walâ
unâ Bergen lag. Bnâ einmal, sck, mackt euck nickt lustig,
über mick, war mir, als gingen Sckritte neben mir ker. Beste,
msnnlieks Sckritte, âersn vertrauter Blang immer-in meinem
Bsraen sein wirâ.

Sslâ würäe ick äsn Brunnen errsickt ksben, äsn Brunnen,
meinen lstaten Breunâ. Vislleickt, âsss er einen Irost kür mick
bereit batts unâ sine Bilts. Br, à Vertraute jener Zeiten, äs
teste Sckritte neben mir kergegangen waren unâ ein ^rm
sick aärtlick um meine Lckultern gelegt kstte. />,ck ja, âss
Beben sckenkt vieles, gibt Breuâs unâ Qlüek. ^bsr nur, um
âann eines Bagss alles aurüekautoräsrn, alles, bis sut âen
lstaten Best.

Ick ksbe ikn nickt mekr gekunâsn, âen Brunnen, âer unser
Breunâ war unâ bei âen sckisken Bsusekobern stanâ. Der so
gssckättig plätscksrts, Bag unâ Backt unâ selige Oskeimnisss
au bewskrsn wusste. -

«Der Brunnen?», srwiâsrts âss alte Wsidlsin, âàs mit einem
^.rm voll Bola âurck âie Dortgasse kam, aut meine Brage,
«ke nun, âer war nickt mekr viel wert. Bropkts aus un-
aäkligsn Spalten unâ Bitasn unâ war vor ^lter morscd.» Ob ick
âenn glaube, âsss sin solekss Ding âem Dorks Bkrs mscke?
Bein, siekerliek nickt, âsrin seien sick alle einig gewesen. Bnâ
nun wolle man einen Brog aus Stein. So etwas Braktisckes,
Dauernâss, ick solle âock vsrsteken. »

âer ick vsrstsnâ es nickt. Bein. Ick verstsnâ es so wenig
wie jene Ltunâe, âie mir Martin geraubt. Bnâ so wsnâerte ick
âann weiter, âss Bal kinsut, âurck âen grünen Barcksnwslâ,
unâ msnekmsl war mir, als köre ick es rsuscken, kröklick
plätseksrn unâ murmeln wie in längst entsckwunâener Zeit.

werben Vsrkautziäbsn aufgezuckt, wo. man bsn Kincisrn
Lezckeake verabreicäk àpeais» Lüssigkeitsn, ciie für «iiszen lag
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